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48, Freitag den 23. Oktober 1885. III. Jahrg. 
fiel d 0 
Die Ser von ihm verwaltete Land erfüllen. So ift denn in dem Prinzen Opportuniſten. Der franzöfifhe Kongreß (die vereinigten Depu⸗ 4 
vn, fung der braunſchweigiſchen Frage. | Albrecht von Preußen die für Braunſchweig und das deutſche | tirten und Senatoren) wird zwecks der Präſidentenwahl am 21. | 
; ein rung der Verhältniſſe in Braunſchweig, nicht nur Reich gleich geeignetſte Perſönlichkeit zum Regenten des Herzog: Dezember zuſammentreten. Vorausſichtlich wird Grevy, der ſich N 
el der Birdertſchen Standpunkte, ſondern namentlich im In- thums erkoren. — Zum Schluß möchten wir noch in den Wunſch zu einer Wiederwahl bereit erklärt hat, für weitere ſteben Jahre 1 
Bein evölkerung des Herzogthums ſelbſt lange ſehnlichſt der Kommiſſion mit einſtimmen, daß Braunſchweig wie dem ge- gewählt werden. Er iſt eine politiſche Null, gerade das, was die j 
trüben ſcht, hat mit den Verhandlungen der Braunſchweigiſchen ſammten deutſchen Vaterlande die Segnungen der Wiederauf- herrſchenden parlamentariſchen Parteien brauchen, zudem verleiht N 
0 anonmlung, welche am 20. Oktober eröffnet wurden, ihren richtung des Reiches nach göttlicher Fügung bewahrt bleiben. ſeine Wiederwahl der ‚republifanifchen Inſtitution äußerlich eine 0 
1 Mn en. und bereits am folgenden Tage durch die Er⸗ Art Stetigkeit. Von ihm braucht man ſich keines Staatsſtreiches h 
9 ß Prinzen Albrecht von Preußen zum Regenten ihren b Volttiſche Tagesſchau. zu verſehen. . \ 5 , 0 
etität pfunden. Obgleich die Stimmung der überwiegenden Die Montags⸗Sitzung des öſterreichiſchen Abgeord⸗ Die aus Tonking einlaufenden Nachrichten lauten wenig i 
h er Braunſchweiger ſelbſt und daher auch der Landes- netenhauſes war eine der ſtürmiſchten, welche je dageweſen, und günſtig. General Courcy beftätigt, daß in der Umgegend von I 
eh! ies n Bezug auf das Reſultat der über die Geſchicke zwar bei der fortgeſetzten Adreßdebatte. Sämmtliche Reden zu | Kuangtri und Kamelo in der Provinz Kuanytri Ruheſtörungen N 
r Nen de entſcheidenden Regentenwahl kaum einen Zweifel auf- fkizziren, würde zu weit führen, wir begnügen uns deshalb mit | vorgekommen find, wobei eine Anzahl Chriften ermordet wurden. g 
uf mit eß, jo wurde der Gang der betreffenden Verhandlungen | den hervorragendſten. Zu dieſen gehört unftreitig die Rede des Die Aufwiegler werden durch Chaſſeurs und tonkineſiſche Tirailleurs i 
pie em lebhafteſten Intereſſe von allen Seiten verfolgt. deutſch-böhmiſchen Abg. Knotz, in Deutſchland bekannt durch feine verfolgt. Ein Chaſſeur und einige Tirailleurs wurden dabei getödtet. N 


: braunſchweigiſche Regentſchafts⸗ und Succeſſionsfrage 


n abnorme und eigenartige Verhältniſſe und bot daher gab er den bekannten Klagen der Deutſchböhmen gegen den Statt: unvermindert fortdauernde Cholera⸗Epidemie, der in wenigen i 

In praktiſche Löſung außergewöhnliche Schwierigkeiten. halter und die Regierung Ausdruck. Er wies insbeſondere darauf] Wochen 3000 Perſonen zum Opfer fielen, weht viel Sorge. | 

| Init de Bericht der ſtaat srechtlichen Kommiſſion, welche Hin, daß der Nationalitätenhader bereits in der Armee einge⸗ N 
AT Behandlung und Erörterung der heiklen Frage betraut | drungen ſei und wandte ſich dann ſcharf gegen den deutſchen Deutſches Reich. 5 i 
ar, wurde ausdrücklich anerkannt, daß auf Grund der Klerus, welcher kein Herz für das Volksthum habe. Den Deut⸗ Berlin, 21. Oktober 1885 0 

f lurch faſſung der Herzog von Cumberland kraft agnatifchen | hen ſtehe aber die Nationalität höher als die Konfeſſion; wenn — S. M. der Kaiſer verläßt morgen (Donnerſtag) Nach⸗ 4 
W 8 zur Nachfolge in der Regierung des Landes berufen der deutſche Klerus bei feinem jetzigen Verhalten verharre, würden | mittag Baden-Baden, um über Karlsruhe, Hanau, Bebra, Gaſtein 1 
Mg. er Grund lag nun vor, der den faktiſchen Regierungs- die Deutſch⸗Böhmen der katholiſchen Kirche den Rücken kehren] und Belzig nach Berlin zurückzukehren, wo der Ankunft am Frei⸗ | 
„ de rechtlich anerkannten Nachfolgers auf dem Throne ver- und Altkatholiken oder Proteſtanten werden. Er ſchloß mit den | tag früh entgegengeſehen wird. N 


MN don Er angef ührte Bericht giebt barauf die Antwort, der 
nſprü umberland habe entſchieden in der Aufrechterhaltung 
1 Bunt auf Gebietstheile des Königreiches Preußen eine 
n nicht verhältniſſe der zum deutſchen Reiche vereinigten 
e entſprechende, mithin mit den Pflichten eines Bundes⸗ 


zündende Rede beim Dresdner Turnfeſte. In draſtiſcher Form 


Worten: „Wenn unſer altes Oeſterreich zerfallen ſollte, wollen 
wir Deutſche, niemals aber Czechen werden; lieber deutſch ſterben 
als czechiſch verderben!“ Minutenlanger Beifallsſturm und Ziſchen 
begleiteten die Rede des Abg. Knotz. Miniſterpräſident Graf 
Taaffe vertheidigte den Statthalter von Böhmen, der nur Ge- 


In Hue wurde die Ruhe nicht geſtört, doch verurſacht daſelbſt die 


Die Generalſynode nahm heute das Geſetz betr. das Pfarr⸗ 
wahlrecht mit großer Mehrheit an, ebenſo folgende Reſolution: 
In Erwägung, daß das Kirchenregiment zum Schutze des kirch⸗ 
lichen Bekenntniſſes berufen und verpflichtet iſt, ſowie in der wei⸗ 
teren Erwägung, daß bei Beſetzungsfällen ſowohl das Einſpruchs⸗ 


gel bis dereinbare Haltung eingenommen und folgeweiſe ein rechtigkeit geübt habe und erklärte es für ſeine Pflicht, für die ans | recht der Gemeindemitglieder, als auch jener allgemeinen dem 
Inde dernig am Eintritt in die Regierung eines reichs⸗ gegriffene Armee einzutreten. Es ſei unpatriotiſch, mit Gewalt | Kirchenregiment obliegenden Schutzpflicht die ausreichende Gewähr 
Mans treuen Staates geſchaffen. nationale Zwiſtigkeiten in die Armee zu tragen. Dieſe Worte | gegen eine Verletzung des kirchlichen Bekenntniſſes darbietet, nimmt 
oe ieſen Erklärungen der genannten Kommiſſion iſt deut⸗ riefen einen neuen Sturm hervor. Die Rechte klatſchte Beifall, die Kommiſſion davon Abſtand, unter die Verſagungsgründe einen 
N ehen, daß dieſelbe ſich von Anbeginn an in Ueberein⸗ die Linke wies den Vorwurf, die Armee angegriffen zu haben, in Paſſus betr. den Mangel an Uebereinſtimmung des Gewählten 


mit denjenigen Grundſätzen befand, welche durch den be⸗ 
die Kaundesrathsbeſchluß vom 2. Juli d. Is. in Beziehung 


a 
th 


hm. Von dieſem Rechtsſtandpunkte aus konnte fo: 


großer Erregung zurück. „Das iſt unwahr!“ „Perfid!“ „Zurück⸗ 
nehmen!“ Zurechtweiſen!“ ſo ſchwirrten und gellten die Rufe durch 


daß die von Knotz angeführten Fälle gewöhnliche Balgereien waren 


mit dem Bekenntniß der Kirche, einzuſchalten. Es wurde über⸗ 
haupt davon Abſtand genommen, die Verſagungsgründe in das 


laß fie nſcchweigiſche Frage als maßgebend hingeſtellt wurden den Saal. Die Szene erinnerte lebhaft an die Agramer Bor» Geſetz aufzunehmen. Angenommen wurde ferner eine Reſolution 
ns 10 dieſe auch zur rechtsförmlichen Richtſchnur ihres gänge. Endlich rief Graf Taaffe, er werde aktenmäßig beweiſen, um Abſtellung der Uebelſtände, die ſich bei den kirchlichen Wahlen 


gezeigt haben, und demgemäß um Abänderung des $ 353 des 


ber Landesverſammlung wie dem herzoglichen Staatsmini⸗ | und die Armee frei vom Nationalitätshader ſei. Erhöhter Lärm. | Allgem. Landrechts. Das allgemeine Kirchengebet erhielt eine 
1 . Begründung ihrer ablehnenden Haltung gegenüber [Der Abg. Fiegel will einen Antrag, den Präſidenten zur Ord⸗ Abänderung, durch welche daſſelbe auch ausdrücklich auf die See⸗ 


reiten agen des Herzogs von Cumberland keine Schwierig- 
N 2 
Warder Regentſchaft des Prinzen Albrecht iſt freilich das 
R über das ſtaatliche Verhältniß Braunſchweigs zum 
de noch nicht geſprochen; denn der Prinz iſt nur als 
in eſebt, weil und folange der Erbe des Thrones ver-. 
0 » benfelben zu beſteigen. Aber definitiv ift in dieſer 
Self cheidung des Landes von der welfiſchen Partei und 
1 9 deffelben unter den ſpeziellen Schutz Preußens er- 
1 er kann man ſchon heute als beſtimmt ausſprechen, 


. U 
gen 


„ die V enn Regent und Landesverſammlung haben ja freie 
uſchlie erfaſſung zu ändern und jede künftige Beunruhigung 
N men. Außerdem iſt durch die Wahl eine Art Perſonal⸗ 
der preußiſchen Monarchie hergeſtellt, welche zugleich 
5 en des Reiches entſpricht. Der neue Regent von 
utwortlig wird der Umwandelung in einen Kaiſer und Reich 

eben chen Statthalter zweifelsohne keine Schwierigkeiten be⸗ 
— ſo gewiß aber ſeine konſtitutionellen Pflichten gegen das 


Die Stiefmutter. 


Von A d. Söndermann. 
— (Nachdruck verboten.) 


nung zu rufen, begründen; der Präſident entzieht ihm das Wort, 
ohne Gehör zu finden. Der Tumult dauert fort und endigt erſt 
nach einer Viertelſtunde. Fortſetzung am Dienſtag. Material für 
das von der Rechten vorbereitete Maulkorbgeſetz bot die Sitzung 
gerade genug. 

Nach den aus Frankreich vorliegenden Meldungen dürf⸗ 
ten die Wahlergebniſſe vom 4. Oktober noch manche Berichtigun⸗ 
gen erfahren. Es tritt dort die eigenthümliche Erſcheinung zu 
Tage, daß die Regierung gegen ihre eigenen Beamten wegen 
Wahlbeeinfluſſungen vorgehen wird und bei dem Eifer, den ſie 


verlieren werden. Von den eben gewählten 574 Deputirten ge⸗ 
hören 286 der früheren Kammer an, 288 find „neue Herren“ 
von den früheren 286 Deputirten gehörten 215 der repüblikani⸗ 
ſchen und 71 der konſervativen Partei an. — An die zum 10. 
November zufammentretenden Kammern wird der Präfident Grevy 
eine Botſchaft richten, um die Republikaner zur Einigkeit zu 
mahnen. Helfen wird ſie aber ſchwerlich etwas, denn ſchon jetzt 
beginnt das feindſelige Geplänkel in der radikalen Preſſe gegen die 


macht ausgedehnt wird. 

In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer gelangte in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung ein Antrag des Abg. Gabler mit 86 ge- 
gen 54 Stimmen zur Annahme, welcher den Militärdienſt der 
Theologen verkürzt wiſſen will und durch den Mangel an Prieſtern, 
ſowie durch den Hinweis auf die Dienſtzeit der Schullehrer und 
Medieiner begründet wird. Der Miniſter des Innern, Frhr. v. 
Feilitſch erklärte, daß es ſich um eine Frage handle, die vor das 
Forum des Reiches gehöre; die Regierung werde indeß die be⸗ 
treffenden Beſtimmungen auch weiterhin mit Wohlwollen handhaben. 


u ur lehr der Herzog von Cumberland und ſein Sohn ſo gut darin entwickelt, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Konſer⸗ — Bei den mannigfachen Handelsbeziehungen, welche Deutſch⸗ 
fr Mn. ne Ausſicht haben, in Braunſchweig zur Herrſchaft zu | vativen noch manche ihrer eroberten Sitze wegen Ungültigerklärung | land nach der Republik Uruguay unterhält, dürfte es auch weitere 


Kreiſe intereſſiren, daß die Republik kürzlich einen Geſetzentwurf 
publizirt hat, welcher Handlungsreiſenden und Agenten, die nicht 
in Uruguay anſäſſig find und Geſchäftshäuſer des Auslandes ver⸗ 
treten, eine Gewerbeſtener von 500 Poſes bez. 2100 Mark auf⸗ 
erlegt. Nach Zahlung dieſer Summe wird den Beſteuerten ein 
auf ein Jahr gültiger Gewerbeſchein ausgeſtellt und erſt nachdem 
ſie den letzteren ausgehändigt erhalten haben, werden ſie zum Ge⸗ 
werbe zugelaſſen. Die Veranlaſſung zu dieſem Geſetze boten die 
— . — — — 


dem betretenen Wege zu ermahnen. Sinnend flog ihr Blick über 
das fragend zu ihr aufſehende Kind hinweg in der Richtung nach 
dem Forſthauſe. 


ſein nennen zu dürfen, beherrſchte ihn in dem Grade, daß er im 
Augenblicke vor keinem Hinderniſſe zurückgeſchreckt wäre, das ſich 
etwa der Erfüllung dieſes Wunſches, entgegen zu ſtellen gewagt 


r 


Arm Fortſetzung.) Herr von Stark, welcher ſie aufmerkſam beobachtete, ſchien | hätte. 
Fran er Papa, ich habe heute ſchon ſo oft nach Dir gefragt, zu ahnen, was in dem Mädchen vorging. „Nun, Margareth, wird es Ihnen denn gar ſo ſchwer, 
u mi cois ließ mich niemals zu Dir. Er meinte, Du wür⸗ Schweigend faßte er ihre Hand. meine Frage mit „Ja“ zu beantworten? Sie haben mir doch 
e x on rufen laſſen, wenn ich zu Dir kommen dürfte. Margareth fuhr durch den leichten Händedruck, wie elektriſch da8 Leben gerettet — widerſprechen Sie nicht“, unterbrach er ſich 
mit Fil vecht ſehr krank, armer, guter Papa?“ fügte das berührt, empor. ſelbſt, als er bemerkte, das Margareth kopfſchüttelnd etwas ſagen 
4 Es „„anen in den Augen hinzu. „Ja, Ella, ich werde auf den Wunſch Deines Papas hier wollte — „und weiter verdanke ich in erſter Reihe, ja ausſchließ: 
r angeht mir ſchon beſſer, mein Kind. Bald werde ich auch bleiben,“ erwiderte fie raſch und mit feſter Stimme, als wolle lich der aufopfernden Pflege, die Sie mit Außerachtlaſſung der 9 


! Ip Afſtehen können, wenn diefe Dame“ — auf Margareth 
Ella br meiner Pflege hier bleibt. Bitte fie nur darum.“ 


fie gleichſam mit dieſer Erklärung alle aufs Neue immer wieder 
in ihr laut werdenden Bedenken unterdrücken. 


eigenen Geſundheit mir angedeihen ließen, meine Wiederherſtellung. 
Hiernach bin ich Ihnen zu unauslöſchlichem Danke verpflichtet. 
Es treibt mich noch ein anderes 


ernst te während der Worte ihres Vaters Margareth voll Sie fühlte, daß nunmehr auch die letzte Brücke mit der [ Doch iſt dies noch nicht alles. a 

0 leser gesehen; bei den letzten Worten deſſelben verſchwand Vergangenheit abgebrochen ſei, und in ihren Geſichtszügen, in | Motiv zu der dringenden Bitte, Sie möchten für immer bei mir 
ug Pei Ernſt und machte der Weichheit Platz, welche ja ihrem Auge war deutlich der unabänderliche Entſchluß zu leſen, | bleiben. Habe ich vorher, das heißt vor meiner Krankheit fon 
N iſe blauen Augen eigenthümlich iſt. jetzt auf der betretenen Bahn trotz aller etwa aufſteigender Hin⸗ in Gedanken mich nur zu viel mit der lieblichen Waldfee be⸗ 
. „N am kam ſie zu Margareth heran. derniſſe unbeirrt fortzugehen, bis fie am Ziele ſei. ſchäftigt, der ich einſt auf einem Spaziergange dort am Wald⸗ 
4 ‚nt wahr, Sie bleiben hier, bis Papa wieder gefund ift ? „Wollen Sie, mein Fräulein, Ihrem Vater etwa Nachricht] ſaume begegnete und die ſofort, den heute zum dringendſten Ver⸗ 
f a ie darum.“ über ihr Verweilen geben, dann dürfen Sie nur Francois einen | langen gewordenen Wunſch in mir wach rief, fie für immer an 11 

lid de verbinde,“ fiel hier, während das Kind Margareth | Auftrag hierzu ertheilen.“ 5 mich, an mein Haus feſſeln zu können, ſo gebe ich jetzt dieſem 

he Gittrauend die Hand reichte, Herr von Stark ein, „die „Ich danke Ihnen,“ entgegnete Margareth leiſe. Wunſche, dieſem Verlangen um ſo lieber Ausdruck, als ich nun 
ben ute mit derjenigen meiner Tochter. Werden Sie nun Herr von Stark ſchloß bald wieder matt und ermüdet die auch noch kennen gelernt habe, daß die herrliche Hülle einen 5 
0 | Wel argareth o“ Augen, und Margareth hatte Mühe, Ella begreiflich zu machen, edlen koſtbaren Kern birgt, daß — doch genug. Werden Sie bei 
01 3 Gedanken mochten in dieſem Augenblicke durch das daß fie, wie fie es wünſchte, das Zimmer nicht mit ihr verlaſſen | mir und Ella bleiben?“ | 
ie des Mädchens fliegen, die geſtern noch voll unklarer könne. 3 RR Als Margareth, die mit geſenktem Auge vor ihm faß, deren 
N Anke, d Hoffnungen nur dem einen Verlangen das Vorrecht Nur gegen das Verſprechen, ſpäter mit ihr gehen zu wollen, | heftig wogende Bruſt jedoch darauf hindeutete, daß die Worte des 
U Im auf gleichviel welchem Wege nur ſchnell reich zu wer vermochte fie das mit vollſtem Vertrauen ihr gegenübertretende] Herrn von Stark nicht ohne tiefen Eindruck geblieben, noch immer 
0 lange nzen zu können, und heute der Verwirklichung dieſes [Kind mit ihrer Weigerung zu verſöhnen. ſchwieg, fuhr er in merkbar erregtem Tone fort: a 
NS ſchon fo weit nahe gekommen war, daß, wie fie fi Die Heilung der Schußwunde nahm einen unerwartet raſchen „Welchen Grund hätten Sie, mein von Dankbarkeit und 4 


A fe, nur eigne Ungeſchicklichteit fie von dem Ziele wieder 


und günſtigen Verlauf, und es vergingen nur verhältnißmäßig 


aufrichtigfter Zuneigung für Sie diktirtes Anerbieten abzuweiſen ? 


f 0 entfernen vermochte. wenige Tage, die Herr von Stark auf dem Krankenlager ver- | Was ich Ihnen irgend zu bieten vermag, werden Sie ſtets mit 1 
bean einmal ſchien indeß die Stimme des Gewiſſens ihr | bringen mußte. Freuden erhalten. Ich ſelbſt werde mich bemühen, Ihnen das 
1 gene Treuloſigkeit vorzuhalten und ſie zur Umkehr von Die Liebe zu Margareth, der Wunſch, dieſes ſchöne Kind Leben fo angenehm als möglich zu machen; Ella iſt ein ſo 


En 


ehr gern.“ 


außerhalb des gegenwärtigen Gebietes Bulgariens befindlichen bul⸗ 


Sachen zu denken, die — der Frau gehören. 


Augen, die ſie einen Moment erhob, ſprachen wenigſtens dafür 


7 
— 


jahrelangen Agitationen der im Lande anfäffigen Importhäuſer, ſtimmte Hoffnung aus, daß die Mächte die Bitte um Mitwirkung 
welche ſich in ihrem Geſchäftsbetriebe durch die Konkurrenz der und Intervention beim Sultan günſtig aufnehmen wer den, auf 
fremden Reiſenden beeinträchtigt ſahen und darauf hinwieſen, daß daß der heiße Wunſch der Bevölkerung in Erfüllung gehe. Derart 


Letztere bisher frei von allen Abgaben wären, während die ein⸗ 
1 4 Geſchäfte ſelbſt eine hohe Gewerbeſteuer zu entrichten 
aben. 

Braunſchweig, 21. Oktober. Die Landesverſammlung wählte 
heute einſtimmig den Prinzen Albrecht von Preußen zum Regenten. 
Sämmtliche Mitglieder des Regentſchaftsrathes, ſowie ſämmtliche 
Mitglieder der Landesverſammlung wohnten der Sitzung bei. Der 
Landtag wählte ferner eine Kommiſſion von 3 Mitgliedern, welche 

ſich zu Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht nach vorheriger 
Anfrage begeben ſoll. Am Schluß der Sitzung wurde noch gegen⸗ 
über der Meldung eine auswärtigen Blattes aus drücklich zu dem 
Protokoll konſtatirt, daß ſämmtliche Abgeordnete anweſend waren 
und an der einſtimmigen Wahl theilgenommen haben. 

Neufahrwaſſer, 21. Oktober. Das Panzerſchiff „Bayern“ 
ging geſtern in See, um das Feuerſchiff „Adlergrund II.“ nach 
Swinemünde zu ſchleppen. 


Ausland. 
Schwyz, 21. Oktober. Geſtern Nachmittag fand auf der Arth. 


Rigibahn unterhalb Kräbelwand eine Entgleiſung des Zuges ſtatt. 


Der Lokomotivführer wurde getödtet, der Heizer ſchwer verwundet. 
Unter den 20 Paſſagieren haben 4 ſchwere Verletzungen, meiſtens 
Schenkelbrüche, davongetragen. Mit Ausnahme einer Frau aus 


Luzern waren alle Paſſagiere aus Schwyz. Die Verwundeten ſind 
in dem Krankenhauſe von Arth untergebracht worden. Die Urſache 
des Unfalls iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. 


+ Die oſtrumeliſche Frage. 

Die friedlichere Situation in der Balkankriſe hat auch heute 
keine Unterbrechung erlitten. Serbien und Griechenland nehmen 
eine abwartende Haltung ein und Fürſt Alexander von Bulgarien 
gewinnt Zeit, ſeine nun in Oſtrumelien überflüſſig werdenden 
Truppen gegen die bulgariſch⸗ſerbiſche Grenze zu dirigiren. Geſtern 
ſind u. A. zwei Regimenter Infanterie und ein Bataillon Freiwilliger 
von Philippopel dahin abgegangen. Aus Sofia wird unterm 
heutigen Datum berichtet, daß nach Meldungen der Behörden aus 
den Grenzzdiſtrikten an der ſerbiſchen Grenze Ruhe herrſcht. — 
In Griechenland haben ſich einige Miniſterveränderungen voll— 
zogen; an Stelle des Kultusminiſters Zygomalas iſt proviſoriſch 
Kontoguris getreten und der vor Kurzem zurückgetretene Marine— 
miniſter iſt durch Bubulis erſetzt worden. Nach einer Konſtanti⸗ 
nopler Meldung ſollen die Botſchafter am Montag beſchloſſen 
haben, ihren Regierungen zu empfehlen, in Athen und Belgrad 
ebenſo vorzugehen wie in Sofia. Die ruſſiſche nichtoffiziöſe Preſſe 
hat mit einem Male ihre Sympathien für Bulgarien, die in der 
erſten Ueberraſchung verloren gegangen waren, wiedergefunden und 
bedauert vornehmlich, daß man den Bulgaren ihre „beſte“ Stütze, 


die ruſſiſchen Offiziere, entzogen habe; doch iſt es wohl weniger | Der Sohn 


die Liebe zu den Bulgaren, welche dieſe Preſſe ſo ſprechen läßt, 
als die Befürchtung, die ruſſiſchen Offiziere möchten durch öfter- 
reichiſche, deutſche und engliſche erſetzt und Bulgarien ſo Rußland 
noch mehr entfremdet werden. Rußland hat ferner das Verbot 


der Munitionsausfuhr nach Bulgarien aufgehoben und den bisher 
in Reni zurückgehaltenen Dampfer mit Patronen und Torpedos ö 


nach Bulgarien abgehen laſſen. — Die bulgariſche Note in Be— 
antwortung der Kollektivnote der Botſchafter hat folgenden In⸗ 
halt: Die bulgariſche Regierung verpflichtet ſich in formeller Weiſe, 
Agitationen in den benachbarten Gebieten, wo gegenwärtig bul⸗ 
gariſche Streitkräfte ſtehen, weder zu dulden, noch ſolche zu. 
provoziren. Die rumeliſchen Truppen ſtehen auch gleich jenen 
des Fürſtenthums unter dem direkten oberſten Befehle des Fürſten. 
Die verſchiedenen Korpskommandanten werden für jeden Akt, 
welcher geeignet iſt, Gefahren an den Nachbargrenzen hervorzu— 
rufen, verantworlich gemacht und mit den ſtrengſten Strafen be— 
droht. An den Grenzen werde keine Truppenkonzentrirung ſtatt— 
finden, ſondern nur die nothwendige Truppenanzahl belaſſen werden, 
um die ſchon früher von der Regierung garantirte Sicherheit auf— 
recht zu erhalten. Indem die Regierung die Rathſchläge der 
Mächte in ernſte Erwägung zieht, hat ſie ſoeben die Rüſtungen 
eingeſtellt. Schon ſeit längerer Zeit iſt es ihr gelungen, der 


gariſchen Bevölkerung, an welche ohne Zweifel der letzte Theil 
der Deklaration der Botſchafter gerichtet iſt, die ihr zukommende 
Verantwortung begreiflich zu machen, wenn ſie den auf Störung 
der Ruhe und des Friedens abzielenden Agitationen nicht wider: 
ſtehen würde. Die bulgariſche Regierung iſt den Mächten für 
ihre wohlwollenden Geſinnungen erkenntlich und ſpricht die be- 


folgſames, weichherziges Kind, daß Ihnen mit dieſer ſicher keine 
Laſt erwachſen wird und —“ 

Hier ſtockte er plötzlich, aber nur einen Augenblick. 

„Man hat Ihnen vielleicht erzählt, ich ſei finſter, menſchen 


ſcheu, kalt und hartherzig. Das Letztere bin ich nie geweſen. 
Durch verſchiedene Unglücksfälle und herbe Täuſchungen durch 
Perſonen, die mir ſehr nahe ſtanden, bin ich allerdings veranlaßt 
worden, mich aus der Geſellſchaft zurückzuziehen, und ich mag in 
der Bitterkeit über die Nichtswürdigkeit Solcher, die, wenn über- 
haupt, dann nur in meinem Intereſſe hätten thätig ſein ſollen, 
mitunter einmal heftig geworden ſein. Dieſer Fehler wird jedoch 
von ſelbſt in Wegfall kommen, ſobald ich weiß, daß Sie im 
Hauſe meine Stelle vertreten und ich nicht mehr nöthig habe an 
Bleiben Sie bei 
mir?“ 

Zitternd vor, wie es ſchien, freudiger Aufregung — der 
ſchnelle Wechſel der Farbe und der helle Glanz der dunkeln 


— legte ſie ihre Hand in die ihr dargebotene Rechte des Herrn 
von Stark und hauchte mehr, als ſie vernehmlich ſprach: 

„Ich werde hier bleiben!“ 

„Haben Sie Dank, liebe Margareth, für dieſen Entſchluß, 
Sie werden ihn nie bereuen!“ ſprach Herr von Stark hocherfreut. 

Margareth ſah ihn bei dieſen Worten zum erſten Male voll, 
gleichſam fragend an. 

Herr von Stark ſchien jedoch die in dem Blicke enthaltene 
Frage nicht verſtanden zu haben, denn er fragte, nachdem er den 
auf ein Glockenzeichen raſch eintretenden Francois den Auftrag 
gegeben, Ella zu ihm zu ſenden: Ba 

„Wollen Sie mein Kind, Ihren Vater von dieſem Entſchluſſe 
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benachrichtigen, oder ſoll ich es thun?“ 


„Ich bitte,“ entgegnete ſie raſch, „das mir zu überlaſſen.“ 
Inzwiſchen trat Ella in das Kabinet. 

„Ella, Fräulein Sander wird für immer bei uns bleiben.“ | 
„Das ift mir lieb, Papa, denn ich habe Fräulein Sander | 


— —— a nn Ben 


Schwetz, 19. Oktober. (Trunkſucht — 
führend.) In Johannisburg und Blondzmin iſt 
Fall vorgekommen, in welchem ſich dem Trunke ergeben 
könne man, anſtatt durch die Trennung der Bruderländer die [das Leben nahmen. Der Eine ertränkte ſich, der Andere l 
Stabiltät gefährdet zu ſehen, durch die Union die Grundlage der> | einem Raſirmeſſer die Kehle durch. Die Nahrung dieſet 
ſelben befeſtigen. — Dem „Standard“ wird aus Berlin gemeldet, | ſtand aus Heringen, Schnaps und Pfeffer. nn 
daß die Einſtimmigkeit der Mächte über den Zuſammentritt der Tilſit, 20. Oktober. (Das Hochwaſſer) des . 
| Konferenz jetzt geſichert ſei und die Einladung der Pforte zu der- nimmt eine beſorgnißerregende Ausdehnung an. 3 
ſelben in den nächſten Tagen erwartet werde. Beſtätigung bleibt Dirſchau, 20. Oktober. (Prinz Heinrich von P 
nach dem, was weiter oben geſagt wurde, abzuwarten. heute Vormittags mit dem Kourierzuge unſeren Bahnheſ, 

- nach Ibenhorſt zu reifen, a 
Flatow, 20. Oktober. 


+ Zur Karolinen-Jrage. 

Ein ſpaniſches Blatt will wiſſen, daß das deutſche Kanomen- | preußifhen Innungs⸗Verbandes“), 
boot „Iltis“ vor feiner Ankunft in Pap auf elf Inſeln der Karo- ſelbſt, erhielt geftern die Benachrichtigung, daß am 8 
linengruppe die deutſche Flagge gehißt habe. Die Poſt von den [d. M. im Sigungsfaale des Rathauſes zu Konitz 
Philippinen wird in Madrid mit großer Spannung erwartet. | die Vorſtände ſämmtlicher dem Innungsverbande 
Bereits am Sonntag wurde dem Eintreffen des betr. Dampfers | Innungen ſtattfindet, behufs Wahl von Handwerks tell 
entgegengeſehen und war eine antideutſche Kundgebung für den | fi zu Mitgliedern der Gewerbekammer eignen. 
Fall beabsichtigt, daß die Nachrichten ungünſtig lauten ſollten. Der | dieſer Wahl führt der Reglerungs⸗Aſſeſſor Herr Hl 
Poſten bei der deutſchen Geſandtſchaft wurde verdoppelt. jenigen Innungen der Kpeiſe, Flatow, Dt. Krone, g 

Aus Rom wird gemeldet, daß der päpſtliche Rath die Baſis | und Tuchel, welche dem „Erſten Weſtpreußiſchen Junulh Mi 
vereinbarte, welche bei der Löſung der Karolinenfrage in Anwen- noch nicht angehören, können ihren Beitritt bei dem obe e 
dung kommen ſoll. Sobald dieſe Baſis von Deutſchland und | Vorfigenden jetzt noch anmelden. i 4 
Spanien gebilligt worden, werde der Papſt ſein Gutachten ab— 
geben. 


* Zur Candtagswahl. 
= 010 uns von 
Landrath Herrn Krahmer mit dem Erſuchen um Veröffent 
„Erklärung. In Nummer 247 der hieſigen 
Zeitung“ befindet ſich unter der Ueberſchrift „Lonfervatlve 
folgende Lokalnotiz: N 90 N 
„Ronfervative Unverfrorenheit) 
„Vorſtädte hat ein höherer Beamte den Verſuch 1 
vbelden Urwähler der erſten Abtheilung zu veranlaſſe 0 
„Wahlmann zu wählen, obwohl er weiß, daß nam 
„der Wähler der liberalen Partei augehört. Dieſes 


| Provinzial- Nachrichten. 
| Kulm, 18. Oktober. (Kirchenwahlen.) An den heutigen Wahlen 
in der evangeliſchen Kirche haben ſich von vielen Hundert Wahlberech— 
tigten nur 33 betheiligt. Zu Kirchenräthen ſind wiederum gewählt 
worden die Herren Landrath v. Stumpfeldt-Kulm, Major Bock⸗ 
Wieſenthal und Bäckermeiſter Pardon⸗Kulm, neugewählt iſt der Rent⸗ 
meiſter Schwanebeck-Kulm an Stelle des verſtorbenen Kreisſekretärs 
Heinrich. Die bisherigen Mitglieder der Gemeindevertretung Bürger⸗ 
meiſter Kallweit, Liebenhagen, Stadion, Neubeiſer⸗Kulm, Ziebarth⸗ 
Oberausmaß, G. Bitzer, C. Bitzer-Kaldus, Hoffmann-Dölken, Bitzer⸗ „manöver wird hoffentlich keinen Erfolg haben. 
Watterowo und Künzle II.-Kl. Czyſte find wieder- und Amtsrichter Dieſe Notiz kann ſich mit Rückſicht auf eine von mir ! 
Maquer und Fabrikant Peters an Stelle der Herren Max, Schultz Rentier Paſtor in der Bromberger-Vorſtadt gehabten Unten, 
und Buſchick neugewählt worden. mit Rückſicht auf die erwähnten ſonſtigen Umſtände een 
Kulm, 20. Oktober. (Verhaftung.) Am vergangenen Sonnabend | Perſon des Unterzeichneten beziehen. Ich erkläre hierme ne 
| wurdezu Kokotzko der Dienftjunge Thomas Skomski, 18 Jahre alt, verhaftet] Mittheilung der „Oſtdeutſchen Zeitung“ vollſtändig unric 
und bei dem hieſigen Amtsgericht eingeliefert, welcher in dem Ver- wahre Sachverhalt iſt folgender: Im Laufe der vorigen? 
dachte ſteht, in der Nacht vom 25. zum 28. September den Altar [ Abtheilungsliſten der hieſigen Stadt noch gar nicht b 8 
und den Taufſtein in der evangeliſchen Pfarrkirche daſelbſt beſudelt | traf ich auf der Promenade in der Bromberger⸗Vorſtabl 
zu haben. Die Unterſuchung hierüber iſt in vollem Gange und wird | Paſtor und unterhielt mich mit ihm, wie ich dies häuft 
vorausſichtlich zur Ermittelung des Thäters führen, während in der | pflege. 
Zerſtörungsangelegenheit der hieſigen Marienkapelle noch immer Spuren | den ich — wie ich nebenbei erwähne — 3 
des oder der Attentäter nicht zu ermitteln waren. 


gehörig glaubte, er möchte doch zuſehen, ob es nicht me 
Gneſen, 17. Oktober. (Folgendes ſchreckliche Ereiguiß) ſoll ſich id in der Bromberger-Vorſtadt als Wahlmann gewählt * 
der „P. Ztg.“ auf dem benachbarten Gute L. zugetragen haben: 


Paſtor ſagte mir dies freundlichſt zu. Einige Tage ſpäter 7 
des Dorſſchmieds wurde von einem Einlieger in 


Herrn Paſtor wieder auf der Promenade. Derſelbe the 5 
feinem Garten beim Pflaumenſtehlen betroffen und zur Strafe in aus freien Stücken mit, daß er wit einigen Wählern 10 Sun 
einen Stall geſperrt, in welchem ſich ein Eber befand. Nach einigen lichen Angelegenheit geſprochen hätte, daß ihm von die a 
Stunden wurde der Knabe von feinem Vater im Dorfe geſucht und | widert worden ſei, fie wiſſen ja nicht, wem der Unter” 
fand man denſelben beim Oeffnen des Stalles vollſtändig zer- | Stimme geben werde. Ich erklärte ihm, daß ich mich 4 
fleiſcht vor. daß es noch Jemand gebe, der über meine politiſche Ste 

Schwetz, 20. Ottober. (Verſchiedenes.) Auf einer in den Leg | wie im Zweifel fein könne. Als ich nach Verlauf 
ten Tagen in Laskowitz bei ſehr ſchlechtem Wetter ftattgefundenen [Tagen den Herrn Paſtor nochmals, und zwar dieſes *7 
Treibjagd wurden 38 Hafen geſchoſſen. —- Der Förſter Zoll, in | Breiten Straße, traf, ſprach er mich wiederum aus freien Th 
Dienſten des Kammerherrn v Gordon⸗Laskowitz welcher im Laufe der fraglichen Angelegenheit an. Ich erklärte ihm galt 
der Jahre bereits 15 Wilddiebe abgefaßt und fünf Mal dafür prämiirt [ich von Leuten, die über meine politiſche Stellung im 
worden iſt, verfolgte ſeit mehreren Jahren einen Wilddieb, welcher | gar keine Unterſtützung verlange, daß dieſe nur ruhig l 
namentlich durch Schlingenſtellen den Wildſtand ſchädigte, ohne den | genofjen wählen mögen. Als ich weiter gehen 
gefährlichen Menſchen auf der That ertappen zu können. Am letzten] ſich mir der beſagte Herr an und erklärte mir nach 7 
Freitag Abend fand der Förſter an der Walolifiöre bei Zerespol politiſche Angelegenheiten gehaltenen Geſpräch, ohne daß 
wiederum Schlingen gelegt, in welchen ſich bereits drei Hafen gefan- ringſten verſucht hätte, ihn zu einer Handlung zu been 
gen hatten. Bis gegen Morgen des folgenden Tages wartete Z. auf nicht ganz mit feiner politiſchen Geſinnung übereinſtimme 
den Wilddieb, der auch richtig nicht ausblieb. Einen Korb am Arme 


mir ſeine Stimme geben werde. Da ich inzwiſchen ü 1 
und das Geſicht mit ſchwarzer Gaze maskirt, erſchien ein Mann und theilungsliſten unterrichtet war, jo erklärte ich ihm, daß es Wer 
zog die Hafen aus den Schlingen. Bei dieſer Beſchäftigung bemerkte [die Stimme eines Herrn A. in der Bromberger⸗Vorſtade, 
er den Förſter und ergriff ſofort die Flucht. Um den in raſchen | und daß er mit dieſem denn ſchon noch ſprechen müſſe, ben 
Zickzackſprüngen Davoneilenden zum Stillſtehen zu bewegen und feine | durchbringen wolle. Mit dieſem Herrn A. habe ich ü 9 
Perſönlichkeit feſtſtellen zu können, drohte der Förſter mit dem Ge- Angelegenheiten überhaupt noch nicht geſprochen, geſchweige ln 
brauch feines Gewehrs und als dies nicht fruchtete, feuerte er einen | id ihn hätte veranlaſſen wollen, mir feine Stimme zu Hege h 
mit Schrot geladenen Lauf ab, jedoch nicht in der Abſicht, den Men⸗ Herr Paſtor, dem ich dieſe Erklärung vor ihrer get 
ſchen zu treffen. Dennoch trafen mehrere Schrotkörner den Verfolgten, | vorgelefen habe, hat fid mit derſelben in jeder Bei“ 
einen gewiſſen B. aus W., in die Schulter, doch fol die Verwun- | fanden erklärt, und wird die Richtigkeit derſelben beſtätlgel. 
dung keine gefährliche fein. — In Maleczechowo tritt in kurzer Zeit lich bemerke ich noch, daß es mir leid thut, daß die 
der gewiß ſeltene Fall ein, daß ein 85jähriger Junggeſelle mit einer Zeitung“ bei der fraglichen Mittheilung meine Perſon 
80jährigen Jungfrau zum Traualtar ſchreiten wird. bezeichnet hat, well ich dann doch durch eine Berichtigung 
Gelegenheit gehabt hätte, den Leſern dieſer Zeitung Hat wil 
wie der bezügliche Sachverhalt in der Nr. 247 wahrheit . 
ſtellt iſt. | 

Thorn, den 22, Oktober 1885. 
Krahmer, Königlicher Landrath.“ N 
(Liberale Wähler⸗Verſammlun 9% 
Abende hintereinander einen mehrſtündigen politiſchen Bort 
ohne den Faden dabei zu verlieren, — das iſt eine bewün 5 
rhetoriſche Leiſtung, welche wohl nicht Jeder fertig bei 

Rickert hat das keine ſonderliche Mühe gekoſtet. Er 0 
Miſſion, mit der ihn die freiſinnige Parteileitung beitd 
laugeſtimmten Wahlkreiſen den Glauben an das Unfehl bal 
der Eugen Richter'ſchen Partei wieder zu erwecken, nicht © 7 
und — hoffen wir — auch zur Zufriedenheit ſeiner Aufteen a 
ledigt. Am Montag ſprach er in Marienwerder, am 1 
Kulm und geſtern hier in Thorn, im Saale des Artushol 7, 
ſehr zahlreich beſuchten Wählerverſammlung. Als Then 
geſtern hier gehaltenen Vortrag war angekündigt worden! 
der liberalen Parteien zu den Aufgaben des nächſten 
hauſes. Ueber welche Aufgaben des nächſten Abgeor 
wollte Herr Rickert ſprechen? Er beklagte ja ſelbſt, 8 
gierung die Wähler „über ihre Ziele vollſtändig im Unkla 
habe.“ Der Vortrag beſtand denn auch in Wirklichkeit u. 
längeren Auseinanderſetzung über Fragen untergeordneter 
in kurzen, die Lage beleuchtenden Skizzen, in gewandten Re pie 
banalen Phraſen und abgebrauchten Stichwörtern. Ueber 
Handwerkerfrage ſchwieg ſich Herr Rickert vollſtändig aus 
Sie ſchwelgte in der Ausmalung des Gedankens, die alleinige | über die Frage der Parzellirung der Domänen bekamen 
Erbin — melten nichts zu hören. Wie ſchade! Es wäre doch v 
Ihre lachende Miene verfinſterte ſich hier plötzlich. Sie geweſen, wenn uns Herr Rickert über die Stellung der, 
dachte an Ella, und daß ihr dann nur ein kleiner Theil des Parteien zu dieſen wichtigen Fragen belehrt hätte. Die BE 
Reichthums zufallen werde. : Sen 5 von denen die Juden das Hauptkontingent bildeten, zollten 

Der Teufel der Habſucht hielt in dem Momente ſeinen denden Wortraketen des Vortragenden natürlich großen 
Einzug in das Herz des jungen Mädchens, und die Freude, Rickert iſt ja ganz der Mann darnach, den Paten in der 
welche fie im erſten Momente und vor der Erinnerung an Ella E für ein U zu machen. Ueberzeugen konnte die 7 
beſeelt hatte, wollte nicht mehr aufkommen Effekt berechnete Rede nicht; wie glaubten auch nicht, do 
(Fortſetzung folgt.) Argumenten, die Herr Rickert ins Treffen führte, bei dem 
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„Hat Dich denn Fräulein Sander aber auch gern?“ 

Als Ella erſt einen prüfenden Blick auf die lächelnd fie be- 
obachtende Margareth gerichtet, dann langſam und als ſei ſie von 
der Wahrheit ihrer Anſicht noch nicht recht überzeugt, zögernd 
antwortete: „Ich glaube es!“ fügte Margareth raſch und hei⸗ 
teren Blickes auf die an Herrn von Stark lehnende Ella hinzu: 
„Du haſt recht, liebe Ella, ich habe Dich herzlich lieb!“ 

In demſelben Augenblicke flog das Kind auf Margareth zu, 
umſchlang ſie mit beiden Armen und rief, dieſer in unmittelbarer 
Nähe in's Auge ſehend: „Ja, ja, liebes Fräulein, jetzt glaube | 
ich es feſt.“ 

„Alſo feſte Freundſchaft?“ fragte Herr von Stark ſcherzend, | 
während er mit unverkennbarer Freude die beiden ſich umſchlungen 
haltenden Mädchen, die zwar beide unbeſtreitbar ſchön, doch aber 
einander ſo wenig ähnlich waren, betrachtete. 

„Ja, Papa!“ rief Ella entſchieden. 

„Und ich vermag auch nicht anders, als „Ja“ zu ſagen,“ 
fügte Margareth bei. 

„Das freut mich!“ | 

Bei diefen Worten erhob ſich Herr von Stark, und Mar⸗ 
gareth verließ mit Ella das Kabinet. 

Auf ihrem Zimmer angekommen, überließ ſie ſich der Freude 
über das Gelingen ihres Planes. 8 

Jeder Zweifel an der über kurz oder lang ſtattfindenden 
Verbindung mit dem reichen Herrn von Stark ſchien in ihren 
Augen ſchon gehoben. 
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ler viel haften geblieben iſt. Herr Rickert holte in ſeinem 


j . Er citirte eine Stelle aus der „Nordd. Allgem. 
gl alm bei geſagt wird, daß die Freiſinnigen des Wahlkreiſes 
N ers der letzten Reichstagswahl den Polen zum Siege 
| wollen. e einen Nationalliberalen mit einem Mandate be⸗ 
1 Relkten Nun, iſt es etwa anders geweſen? Die Konſer⸗ 
tn wür zuerſt einen Kandidaten auf, und wenn den Frei⸗ 
abe dun ch darum zu thun war, daß ein deutſcher Kandidat 
0 gaben ſie Herrn Meiſter⸗Sängerau nicht ihre Stimme? 
„ um Zt natürlich anderer Meinung und benutzte die Gele⸗ 
Ehn hätte e „Norddeutſche“ anzuklagen, daß ſie die Parole aus⸗ 


2 155 die Gegner mit „Schmähungen und Verdächtigungen“ 


N enn das der Fall geweſen ift, wofür wir felbftver- 
den Rickert die een überlaſſen müſſen, ſo läßt 
ee a, daß die freiſinnigen Blätter dieſe Parole nach 
N Wen haben. Wir hier in unſerem Wahltreiſe können ein 
en Malckert fingen, das Herrn Rickert nicht angenehm klingen würde. 
a wall ſodann ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
Rt Dom en als Kandidaten denſelben Mann aufſtellten, nämlich 
eh, den fie bei der letzten Reichstagswahl bekämpften. 


4 70 t den Artikel geleſen hätte, den wir in Nr. 239 an 
78 auch b, Thorner Ztg.“ richteten — dieſes Blatt war be⸗ 
tber pf er die Kandidatur Dommes „verwundert“ — fo 
1 uhu 5 Motive der Konſervativen, Herrn Dommes als Kan⸗ 

pe, en, nicht im Unklaren fein. Mit dem Wahlaufruf 
Ich unden galt warte, meinte Herr Rickert könne er ſich vollſtändig 
14 Ran Aren; denſelben könne jeder Liberale unterſchreiben. 

well des ug der Provinzial⸗ und Kreisordnungen auf alle Lan⸗ 
Moin Preußiſchen Staats, die geſetzliche Herſtellung einer auf 

Orden Grundlage der Selbſtverwaltung beruhenden Landge⸗ 
die Weiterführung der Reform der directen Steuern 
rleichterung der minder begüterten Bevölkerung und 
nachgerade unerträglichen Gemeindelaſten, die Wei⸗ 
pre, Staats⸗Eiſenbahnſyſtems, die Vermehrung der 
und Sekundärbahnen, ſowie endlich die bereits fo viel- 

At irieden t genommene Wiederherſtellung eines dauernden kirch⸗ 
Am eus, welcher ohne Aufgabe der Hoheitsrechte des Staats 
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u ien Schule als deſſen Anſtalt beſtehen läßt ꝛc., — alles 
„ rien die Liberalen, aber die Hauptſache ſei die, wie 
gde, d die „Herren Stumpfeldt“ und Genoſſen“ es wollten. 
oem, 5 hat der Abg. Rickert Recht. Alle Parteien haben das 
auler di A zum Wohle des Vaterlandes thätig fein wollen, 


Ah 0 ittel und Wege, die zum Ziele führen, find die Par⸗ 

fi er Meinung. Im Anſchluß an die Beſprechung des 
ahlaufrufs ſprach Herr Rickert über die Selbſtver⸗ 
en Immobilienſtempel ꝛc. und über die Börſenſteuer. 
le Nationalliberalen der Regierung angeboten, welche 


10 über 
wel hüten f 


Aon Ob ſie gerecht ſei, darüber, äußerte Redner, ließe ſich 
dau Aug treffe nur die kleineren Banquiers, die größeren — Herr 


uch hier einen ganz famoſen Ausdruck — „fahren vier⸗ 
1 Marin 58 Geſetz.“ Ob die größeren Banquiers Herrn 
1 See echt geben werden? Wir bezweifeln es. In Bezug 
l. Ine Trage ſagte Herr Rickert, die Freiſinnigen wollten vor- 
G. Stecern; das Land ſolle erſt zur Ruhe kommen. 
10 6 eſetz⸗ Fabrikation“ ſprach ſich Herr Rickert ſehr abfällig 
on Nahe ei früher anders geweſen. Da habe man fo und fo 
al dan eſſen, ehe ein Geſetz fertig wurde. Als der Finanz⸗ 
6 Ann eufen abdankte, habe der Reichskanzler einen neuen 
u über geſucht. Es zeigte aber Niemand rechte Luft, den Miniſter⸗ 
gel nehmen, denn Fürſt Bismarck habe den Miniſter⸗Kandidaten 
ter gen erklärt, er brauche 300 Millionen Mk. neue Steuern. 
1% Better verbürgen könne er dies nicht, es habe aber 
10 Theil gen geſtanden und ſei nicht widerrufen worden (). 
Ae von dieſen 300 Millionen habe Fürſt Bismarck ſchon 
r. 1 andere komme nach. Der konſervative Abg. Grimm, 
uon tert fort, habe geſagt, die konſervative Partei ſei eine 
Me, Stahl und Eiſen. Um dies zu widerlegen, bemühte ſich 
en, ein möglichſt grusliges Zerrbild der konſervativen Partei 
5 1 er die Landräthe und die Gendarmen beſonderer 
10 cat werth hielt. Unterbrochen wurde Herr Rickert in 
Mert 1 10 durch den Zuruf: Pful! Zum Schluß meinte 
paz lh wahres Wort ſei, das der Rechtsanwalt Wagner in 
, uf der n geſprochen. Derſelbe habe geſagt, es laſte ein ſchwerer 
u de ganzen Bevölkerung. Dieſer Druck, erklärte Herr Rickert, 
er einung des Volkes, daß es der Willenskraft des 
enden denüber ohnmächtig ſei. Aberſdas Volk habe die Macht 
ii ter „ ‚feinen Willen] durchzuſetzen, wenn es die richtigen 
Hl) ö wähle, denn Fürſt Bismarck habe einmal den Ausſpruch 
aue 5 alorität könne er nicht regieren. (Mit einer Majo⸗ 
0 dalanlern aber erſt recht nicht!) Redner kommt nun 
pi du den es daher Pflicht ſei, nur freiſinnige Männer zu wählen. 
Herr Ar Vortrag beendet. — Der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
Rickert intsrichter Martell forderte die Verſammlung auf, 
welch en Dank für ſeinen Vortrag durch ein Hoch auszu⸗ 
1. Ru: Aufforderung der größte Theil der VBerfammelten 
N lung ban ſagte Herr Amtsrichter Martell, in einer Wahl⸗ 
1 ewa tte ein Geiſtlicher geäußert, ein Hoch auf den Kaiſer, 
J were ausgebracht, klinge viel ſchöner und fei aufrichtiger, 
AN het, 8 freifinnige Wähler ausbringen. Um nun zu beweiſen, 
RI eiſtliche Unrecht habe, erinnerte er ſich daran, mach 
„ 1 ert auch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein Hoch aus⸗ 
OS Ye die Verſammlung geſchloſſen wurde. 
ie, e Randidatenlifte) für die Provinz Oſtpreußen 
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Memel. 
WR: DD etbetrug. Konſervative: v. Gramatzki, Schröder⸗Prökuls. 
khh ite Ruß, C. Frentzel⸗Beyme. 

1 ehlau Konſervative: L'Hardy, v. Perbrandt. 
Rılıın Kreis Königsberg⸗Fiſchhauſen. Konſervative: v. Auer, 
n Len, Brandes⸗Berlin. Liberale: Hänel, Kieſchke, v. Saucken⸗ 


es 
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EN Bband. Ptohrungen Konſervative: Baron v. Minnigerode⸗ 
g. Gra 

95 Ode nitz⸗Podangen. 

. Neidenburg. Konſervatlve: Rohde, von Stephanus⸗ 


aste 
. burg⸗Gerdauen⸗Friedland. Konſervative: von Fölkerſamb, 


At. 
Me: Milderung. Konſervative: Weiß⸗Perwalkiſchken, Rademacher. 
NE 8 trag, Wander. 
6 Plütauen. Steinmann, konſ., Kaapke, freikonſ. 
ed unen - Inſterburg. Konſervative: Burchard, Hogrefe. 
N up aucken⸗Julienfelde, Frentzel⸗Norutſchalsken. 
ö Buy nen-Golvap-Darkehmen. Konſervative: v. Daſſel⸗Tra⸗ 
en bien Kleſchowen. Liberale: Direchlet, Bödenweg⸗Dorſchen. 
eh b. We dben. Landrath v. Lyncker, konſ. 
* N yck⸗Johannisburg. Konſervative: v. d. Marwitz, Toma⸗ 
IM ale: Seydel⸗Chelchen, Opitz⸗Schedlisken. 
i g- Ortelsburg. Konſervative: v. Schwerin, Beſtvater. 
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— (Der freiſinnige Agitator Abg. Rickert) 
ſprach am Dienſtag vor einer liberalen Wählerverſammlung in Kulm. 
das Thema des Vortrages war hier daſſelbe wie in Marienwerder: 
Die Klage über die Gleichgültigkeit der liberalen Wähler unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der lokalpolitiſchen Fragen. Vor Hrn. 
Rückert nahm Herr Landgerichtsdirektor Worzewski das Wort zu einer 
kurzen Anſprache, in welcher er reſümirte, was er in der hier abge 
haltenen Wählerverſammlung geſagt. 


Toſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 22. Oktober 1885. 


— (Zur Belehrung für die Richter'ſche 
„Freiſinnige“ und die „Th. Oſtd. Ztg.“ mit ihrem 
ſchmerzlich beneideten Reptilienfond.) An 


Stelle der früheren Provinzialkorreſpondenz, welche vermittelſt der 
Kreisblätter ꝛc. verbreitet wurde, werden jetzt im Preßbüreau 
unſerer Staatsregierung Zeitungsartikel redigirt und ſtaats- und 
volksfreundlichen Zeitungsredaktionen zur Verwerthung unentgelt⸗ 
lich überliefert. Die Redaktion der „Thorner Preſſe“ hat 
die Ehre, hierbei auch berückſichtigt zu werden. Da aber die 
ihr gelieferten Zeitungsartikel zum großen Theil politiſche und 
ſoziale Fragen beſprechen, welche faſt immer einige Tage früher 
ſchon von unſeren eigenen Redaktionskräften bearbeitet und durch 
die „Th. Pr.“ veröffentlicht werden, ſo haben wir keinen Grund 
es zu verſchweigen, daß die genannten Artikel des Preßbüreaus 
unſerer Staatsregierung der „Th. Pr.“ ſo gut wie gar keinen 
Stützpunkt gewähren. Die Richter'ſche „Freiſinnige“ und die 
„Th. Oſtd. Ztg.“ kann deshalb mit ihrem Reptilienfonds im 
Hinblick auf die „Th. Pr.“ ohne alle Sorge ſein. Zum Heile 
der produktiven, chriſtlich-germaniſchen Volksmaſſe zu wirken und 
ſie auf die Irrlehren aufmerkſam zu machen, mit welchen die Spe⸗ 
kul anten oder Fortſchrittler fie verſumpfen und hierdurch um fo 
leichter von ſich abhängig machen wollen, dazu fehlt es gottlob 
unſeren Redaktionskräften nicht an der nöthigen Reife und Opfer⸗ 
freudigkeit mit aller Garantie dafür, daß die Richter'ſche „Frei⸗ 
ſinnige“ mit der „Th. Oſtd.“ im Bunde die Wirkſamkeit der 
„Th. Pr.“ zu beeinträchtigen außer Stande ſind. 

— (Perſonalien.) Der Gymnaſiallehrer Herweg in Kulm 
iſt zum Oberlehrer befördert und von hier an das Gymnaſium zu 
Neuſtadt in Weſtpr. verſetzt worden. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsſchreibergehülfenanwärter, 
Militäranwärter Dumke in Konitz iſt mit der proviſoriſchen Ver⸗ 
waltung einer etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfenſtelle bei dem 
Landgericht in Graudenz beauftragt worden. 

— (Patentertheilung.) Dem Herrn A. Schmidt in 
Oſterode iſt ein Patent auf eine Neuerung an Säemaſchinen ertheilt 


worden. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Beſteht in der 
Gegend des Wohnorts des Verſicherungsnehmers der allgemeine Ge⸗ 
brauch, daß die Agenten der Feuerverſicherungs-Geſellſchaften nach 
Verfall der Prämien ſich zu den Verſicherten begeben, um die Prämien 
dort einzukaſſiren, und iſt dieſes Verfahren auch von den Agenten der 
betr. Geſellſchaft mit deren Genehmigung dem Verſicherungsnehmer 
gegenüber beobachtet worden, ſo ſind nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts, II. Civilſenats, vom 18. September d. J., die von 
dieſem Gebrauch abweichenden Polizei⸗Beſtimmungen (daß unter An⸗ 
drohung der Unglültigkeit der Verſicherung die Prämien vor Verfall 
ohne Aufforderung oder Einforderung vom Verſicherten an den be⸗ 
treffenden Agenten in deſſen Domizil zu zahlen find) als abgeändert 
anzuſehen, und der Verſicherte darf die Abholung der verfallenen 
Prämien Seitens der ihm als Agenten bekannten oder genügend 
legitimirten Perſon abwarten. 

— (Der Fang von Krebſen) iſt in der Zeit vom 
1. November bis zum 31. Mai einſchließlich in allen nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

— (Ueber die Spritzenprobe) gehen uns von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite folgende Zeilen zu: Bei dem am Sonntag Vormittag 
8 Uhr auf der Esplanade veranſtalteten Wettſpritzen waren 3 neue 
Spritzen der Fortifikation, eine der ſtädtiſchen Feuerwehr gehörige ſo⸗ 
wie die der freiwilligen Feuerwehr in engerere Konkurrenz gezogen. 
Es handelte ſich darum, die neuen Spritzen der Fortifikation — 1 
größere und 2 kleinere, welche ſoeben nebſt mehreren anderen Löſch⸗ 
geräthen aus der Fabrik von Born und Schütze hervorgegangen waren 
— in ihren Leiſtungen neben den älteren kennen zu lernen, weshalb 
denſelben die beiden beſten ſtädtiſchen Spritzen entgegengeſtellt wurden. 
Zunächt konkurrirten die letzteren mit einer der beiden kleineren Spritzen 
der Fortifikation, wobei fie ſämmtlich aus dem Waſſerkaſten geſpeiſt 
wurden. Die Pumpmannſchaften arbeiteten mit vollſter Anftrengung : 
bald ging der Strahl der einen, bald derjenige der anderen etwas 
höher, und ſtellte es ſich im Allgemeinen als Endreſultat heraus, daß 
die ſtädtiſche Spritze am höchſten und annähernd gleich die der frei- 
willigen Feuerwehr und der Fortifikation gingen. Hierauf wurde die 
größere der neuen Fortifikationsſpritzen mit den erwähnten beiden 
ſtädtiſchen in Konkurrenz gezogen. Mit erneuter Kraft ging die Be⸗ 
dienungsmannſchaft an's Werk; bei jeder Spritze wurde mit größter 
Exaktheit und Energie gearbeitet, weshalb auch die Leiſtungen aller⸗ 
ſeits recht gute waren. Es war ein anmuthiger Anblick, wie die 3 
Spritzen ihre Waſſerſtrahlen in die Höhe ſchleuderten, welche der 
beſſeren Beobachtung wegen ſo dirigirt wurden, daß die Strahlen oben 
zuſammentrafen. Dieſe erreichten eine ungefähre Höhe von 20 Meter. 
Hierbei zeigte ſich nun, daß die Spritze der Fortifikation die beiden 
anderen entſchieden beſiegte und wiederum die ſtädtiſche Spritze die der 
freiwilligen Feuerwehr übertraf; nach Anbringung des zweiten Drud- 
ſchlauches endlich trieb die neue Spritze ihre beiden Strahlen faſt 
ebenſo hoch als die ſtädtiſche Spritze, wenn der Effekt nicht gar der⸗ 
ſelbe war. Gehen wir ſchließlich von dem allgemeinen Urtheil ab und 
widmen wir den Spritzen ſelbſt noch eine kurze eingehende Betrach⸗ 
tung: Die Spritze der freiwilligen Feuerwehr, eine ſogen. Abprotz⸗ 
ſpritze, hat eine Weite der Cylinder von 135 Millim.; obgleich ſchon 
viele Jahre im Gebrauch, iſt ihre Leiſtung immer noch eine recht gute, 
das Eigengewicht verhältnißmäßig gering — ein Faktor, der bei 
Spritzen bezüglich der Transportfähigkeit von großer Wichtigkeit iſt. 
Die ſtädtiſche Spritze iſt ſehr alter Konſtruktion; nachdem das alte 
Werk vor einigen Jahren durch ein ſolches neuerer Konſtruktion erſetzt 
worden, iſt ſie eine recht leiſtungsfähige Maſchine, obgleich der ganze 
Habitus und die Transportfähigkeit der plumpen Bauart wegen den 
Anforderungen der Neuzeit nicht entſprechen. Die Weite der Cylinder 
beträgt 155 Millim. woraus ſich die größere Strahlhöhe im Ver⸗ 
gleich zur erſteren erklärt. Die kleine Spritze der Fortlfikation (beide 
gelieferte gleich groß und derſelben Konſtruktion) hat eine Cylinder⸗ 
weite von 95 Millim. Ihre Bauart iſt höchſt kompendiös und bei 
größter Solidität überaus leicht und zierlich; dieſer Umſtand, ſowie 
die geringe Spurweite machen ſie zu einem recht handlichen Apparat, 
welcher ſchon von wenigen Leuten zu transportiren iſt. Die Kon⸗ 
ſtruktion iſt nach den neueſten Prinzipien durchgeführt. Wir wun⸗ 


— 2. 


r ̃²˙⁰F J n 7“, ——— — — — 


derten uns, daß ſie einen Kampf mit den an Größe weit überlegenen 
Gegnern aufnehmen wollte; der Erfolg zeigte, daß ſie es wagen 
konnte; die garantirte Strahlhöhe von 10 Meter überholte ſie bei 
Weitem. Die größere Spritze iſt derſelben Konſtruktion, nur mit dem 
Unterſchiede, daß ſie zugleich Mannſchaftswagen iſt, der 12 Mitfah⸗ 
renden Platz bietet. Sie iſt reich mit Schläuchen, Löſchutenſilien und 
Handwerksgeräthen armirt, ein Leitergerüſt trägt Hakenleitern, Feuer⸗ 
haken ꝛc. In ſehr gefälliger Anordnung führt ſie alle zum Löſchen 
erforderlichen Geräthe mit ſich; ihre Cylinderweite beträgt 135 Millim. 
In ihrer Leiſtung übertraf ſie entſchieden die beiden konkurrirenden 
Spritzen. Dieſes Konkurrenzarbeiten zeigte wieder einmal ſehr deutlich, 
wie der Geiſt mit der Zeit fortſchreitet, unausgeſetzte Verſuche und 
fortwährendes Sinnen zu Beſſerem und Vollkommnerem führen und 
wie viel mehr jetzt die Intelligenz zu ſchaffen verſteht als früher. Wir 
hegen den lebhaften Wunſch und die Ueberzeugung, daß die Königliche 
Fortifikation bei dem ſtets bewieſenen Intereſſe für unſere Stadt im 
Falle der Noth bei größeren Feuersbrünſten ſehr geneigt ſein wird, 
die am Sonntag konkurrirenden Spritzen einen friedlichen Wettſtreit 
zum Beſten des allgemeinen Wohles eingehen zu laſſen. 

— (Rrieſgerverein.) Sonnabend, den 24. d. M. Abends 
8 Uhr: Sanitätskolonne bei Schumann. 

— (Konzert.) Die Artillerie⸗Kapelle konzertirt morgen, 
Freitag im „Schützenhausgarten.“ 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Petersburg. (Schlägerei zwiſchen Juden und 
Zigeunern.) Die „St. Petersb. Wedo⸗Nowoſti“ veröffent⸗ 
lichen eine Schilderung von einer Schlägerei zwiſchen Juden und 
Zigeunern in Orgejew (Beſſarabien), wobei die Juden die An⸗ 
greifenden waren und die Zigeuner angeblich ſchauderhaft miß⸗ 
handelten, ihnen die Beine brachen, den Frauen die Ohrgehänge 
mit dem Fleiſch herunterriſſen u. ſ. w. Ueber 20 Juden wurden 
verhaftet, nachdem durch das Eingreifen eines herbeigeholten Poli⸗ 
zeikommandos die Ruhe wieder hergeſtellt war. 


(Ein Kompagnieſtorch.) Spaziergängern, ſo ſchreibt 
ein Danziger Blatt, die die Umgebung des Biſchofsberges be⸗ 
ſuchen, iſt es aufgefallen, daß ſie daſelbſt einen Storch erblickten, 
— nachdem die anderen Kollegen deſſelben doch ſchon unſere Ge⸗ 
gend verlaſſen haben. Nach eingezogenen Erkundigungen gehört 
der betreffende Storch der 5. Kompagnie Regiments 5, die auf 
dem Biſchofsberge kaſernirt iſt. Bei einer Felddienſtübung fanden 
die Mannſchaften den Storch krank auf einer Wieſe, nahmen ihn 
mit nach Hauſe und ſeit dieſer Zeit hat ſich derſelbe vollſtändig 
der Kompagnie attachirt. Fröſche und andere Leckerbiſſen werden 
dem Kompagnieſtorch von den Leuten mitgebracht, ſonſt nimmt er 
an der Verpflegung der Mannſchaften Theil. Der Stroch bewegt 
ſich frei im Revier der Kompagnie, nur an ſchönen Tagen wagt 
er ſich bis in das Glacis des Biſchofsberges, iſt aber ſtets 
pünktlich zu Hauſe. 


Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Oktober. 


ne 
Fonds: feſtlich. 
Ruff. Banknoten lin 200—85 | 200—80 
Warſchau 8 Tage 200—40200—50 
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Apel! (( 167—25 | 167 
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Noob.-Degembr . .,... 2 38—30 
i ee a 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 21. Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: veränderlich, 
dann klare Luft. Wind: Weſt. 

Weizen loco fand beim Beginn des heutigen Marktes einige Kaufluſt zu 
unveränderten Preiſen, beſonders für inländiſchen, dann aber wurde die 
Stimmung wieder recht matt. 500 Tonnen ſind im Ganzen vekrauft und iſt 
bezahlt für inländiſchen Sommer: 129 pfd. 146 M., hellbunt 124 5—126 7pfd. 
146, 147 M., hochbunt 129pfb. 152 M., für poln. zum Tranſit hell 124pfd. 
136 M., gut bunt 127 Spfd. 187 M., hellbunt 123 —225pfd. 137, 138 M., 
beſſeren hellbunt 126 7pfd. 140 M. hochbunt 126 7—129pfd. 141—146 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit ausgewachſen 112pfd. 103 M., Ghirka 117 Spfd. 
125 M., roth krank 125pfb 132 M., roth beſetzt 124— 125 6pfd. 130, 131 
M., roth 124pfd5b 134 M,, 128 pfd. 137 M, roth milde 126 7pfd. 136 M., 
rothbunt 123 4pfd. 130 M., bunt 126— 127 Zpfd. 134— 136 M., gut bunt 
124pfd. 137 M., glafig bunt krank 127pfd. 136 M., weiß matt und krank 
119 pfd. 130 M. per Tonne. Termine Tranſit Oktober⸗November 137 M. Br. 
136 50 M. Gd., April⸗Mai 145, 144 50 M. bez., Juni⸗Juli 148 50 M. Br., 
148 M. Gd., Regulirungspreis 137 M. 

Roggen loco blieb für inländiſchen ziemlich unverändert, für Tranſit war 
die Stimmung matt und nicht ſchweres Gewicht kaum zu verkaufen. 100 
Tonnen wurden verkauft und nach Qualität per 12 0pfd. iſt bezahlt für ine 
ländiſchen 123, 124 M., für polniſchen ſchwereres Gewicht 98, 99 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit krank 94 M. per Tonne. Termine April⸗Mai Tranſit 
104 50, 104 M. bez., Mai⸗Juni Tranfit 106 M. Br., 105 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 123 M., unterpolniſcher 97 M., Tranſit 95 M. 
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Königsberg, 21. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pet ohne Faß. Loco 38,75 M. Br., 38,50 M. G, —.— M. bez, pro 
Oktober 38,50 M. Br., 38,00 M. Gd, 38,00 bez, pro Novbr. 38,50 M. 
Br., —,.— M Gd. —,.— M. bez, pro Novbr-März 39,00 M. Br., — — 
Gd., —— M. bez., pro Frühjahr 40,50 M. Br. —,— M. Gd. —,— 


bez., pro Mai⸗Juni 40,75 M. Br., 40,00 M. Gd, —.— M., bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Oktober 1,50 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Oktober 1885. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 6 Uhr: Ansgar und Adalbert von Prag. Herr Paſtor Rehm. 


| 
| 
| 
| 
| 


Bekanntmachung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Freitag den 23. d. Mts., 


Nachmittag um 3 Uhr im Fort II und 
III 


Thorn, den 22. Oktober 1885. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh in 
der Brückenkopf⸗Kaſerne 


Sonnabend d. 24. d. M., 
Nachmittag 3 Uhr, 
im Fort V Nachmittag 4 Uhr. 
Thorn, den 22. Oktober 1885. 
Königl. Garniſon⸗Vevwaltung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirk 
romberg. 
Oeffentliche Verdingung der Lieferung 
von 9722 t Stahlſchienen, 834 t 
Laſchen, 71 t Laſchenbolzen, 181. t 


Hakennägeln, 148 t Unterlagsplatten, 


133 000 Stück Federringen u. 150 000 
Stück eichene Bahnſchwellen. Termin 
zur Einreichung und Eröffnung der An⸗ 
gebote am 6. November d. Is., 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Mate⸗ 
rialien⸗Bureau zu Bromberg. Ange⸗ 
bote müſſen bis zu dieſem Termine mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von Oberbau- Materialien“ und der 
Adreſſe: „Materialien = Bureau der 
Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu 
Bromberg“ verſiegelt portofrei einge⸗ 
reicht ſein. Die Bedingungen liegen 
auf den Börſen in Berlin, Breslau, 
Köln, Danzig und Königsberg i. Pr., 
ſowie im Materialien-Bureau hier aus 
und werden von letzterem gegen Ein⸗ 
ſendung von 0,80 Mk. für Schienen, 
1,30 Mk. für Kleineiſenzeug und 0,50 
Mk. für Bahnſchwellen frankirt über⸗ 
ſandt. Lieferung der Schienen in drei 
Looſen zum 1. April, 1. Mai und 
1. Juni k. J., des Kleineiſenzeuges in 
je zwei Looſen zum 1. April und 1. 
Mai k. J., der Bahnſchwellen in be⸗ 
liebiger Anzahl zum 1. April und 1. 
Juni k. J. Zahlungsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg, den 17. Oktober 1885. 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion. 


Einen Wechſel 


über 500 Mark, auf meinen Namen 
lautend, erkläre ich hiermit für un⸗ 
gültig und warne Jeden, denſelben zu 
kaufen. Carl Harbarth, Beſitzer 
Abbau Leibitſch. 

Geſtützt auf das mir hierorts ſtets 
bewieſene Vertrauen beabſichtige ich mich 
in Thorn als 


Geſanglehrerin 
niederzulaſſen und bin zur Aufnahme 
von Schülerinnen bereit. 

Anmeldungen Vorm. von 11—1 Uhr. 
Hochachtungsvoll 
Marie Holland, 
Bankſtr. 102, II. 


Gründlichen Unterricht 


in Klavierſpiel und Geſang (dra⸗ 
matiſcher Kirchenſtyl, Salonvortrag) er— 
theile ich Anfängern und Vorgeſchrittenen 
gegen mäßiges Honorar. Ausbildung 
bis zur höchſten Stufe. 
lara Engels, 
Coppernikusſtraße 209. 


. Ein thätiger 
Theilnehmer 


mit Einl. v. ca. 4500 Mk. (möglichſt 
Landwirth) z. Vergrößerung eines 


Raufuttergeſchäfts 
(ſeit mehr. Jahr. beit.) ſoöfort geſucht 
— ſicheres Brod. 

Näh. b. W. Wileckens, Thorn 
Billig und gut. 

Mein Uhrenreparaturen⸗Ge⸗ 
ſchäft befindet ſich jetzt Neuſtädter 
Markt Nr. 145 beim Klempner Herrn 
R. Schultz 1 Tr. h. 


W. Krantz. 


Putzarbeiten Base, 1a 


genden Arbeiten werden nach der neueſten 
Mode ſauber angefertigt bei 
Bertha Krantz. 
Neuſtädter Markt Nr. 145 1 Tr. h. 
Bromberger Vorſtadt Nr. 118 


neben der Kleinkinderbewahranſtalt wird 
jede Art Putz 
ſauber und modern angefertigt. 
Glas- und Porzellan- 
Waaren 


in großer Auswahl 
5 nael Wolff. 
Butterſtr. 96/97. 


Die Vaterländische Feuer - Versicherun 
Aktien- Gesellschaft in Elberfeld 


98- 


hat mir nach dem Ableben des Kämmerer Herrn Wirtz die Agentur für 


hier und Umgegend übertragen. 


Ich empfehle mich demnach zur Vermittlung 


von Feuer⸗Verſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art, indem ich mich erbiete, jede zu 


wünſchende Auskunft auf das Bereitwilligſte zu ertheilen. 


Argenau, im Oktober 1885. 
A. Pfeiler. 
C W 


Ei 


Deutidhes Veulſches 
Keichs⸗patent Heichs-patent 
Nr. 32 558. #1..32553. 


57 ru i 4 j 
Dieſes patentirte Corſet bietet der Damenwelt 
a den längſt erwünſchten Vortheil, daß das ſtets fo 


Geschäft. 


tretendem Anwohlſein, da ſelbſt bei geſchloſſenem 
Kleide das Oeffnen möglich iſt. Nur zu haben bei 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des Herrn O. B. Dietrich 


Jon nor, Malz⸗Chotolade zur 
— Stärkung. 


— ERTEILT 
ö Bei Magenleiden, Schwäche, 


5 114269 


„ beſchwerliche Aufhaken der Corſets vollſtändig ver⸗ 
S mieden wird. 

— Die Dame braucht nur den an der oberſten & 
— Oeſe befindlichen Knopf nach unten zu drücken und © 
= das ganze Gorfet iſt geöffnet. 2 
Die Mechanik kann in jedes beliebige gorſet ? 
S auf dieſelbe Weiſe, wie bisher, hineingebracht 
werden. > 


Beſonders praktifh iſt es bei plötzlich ein⸗ 


Kräfteverfall, Blutleere, Bleichsueht und dergl. kann 


os 


Lungen,, | Bruſt-, Halskranke, 


(Schwindſüchtige) und an Aſthma⸗Leidende werden na 
Heilwirkung der von mir im inneren Rußland entdeckten 

pflanze, nach meinem Namen „Homerlann““ bal 
merkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch kan 9 


Atteſten beſtätigt. Das Paquet à 60 Gramm, genügend Pi 
koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen der Ec! 15 
Facſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre „Ueber die ken, 
und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ allein wird geges] p 


ſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco zugeſendet. ont 
Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines 190 

Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen en. 

Provinz, Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wend 


Paul Homero in CTrieſt Oeſterreic 4 


Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, ft D 


goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſcha 
Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗ Pflanze, 5 


Kohlen! Kohlen! 


„Königin Louiſe Schach 


offerirt zu Grubenpreiſen ſowie ab Lager billigſt 110 
18 


2 
A. Piatkox sie 
Gifen-, Colonial? u.Materialien- Ha 


Schönſee Wſtpr. 
4 DA ens 


N 


00 


«9> «8> 


> 


if 


Begründet von 


Otto von Corvin und Fr. W. Held. 


weite gäuzlich umgearbeitete Auflage. 


der Kranke seine sichere Zuflucht zu den 63 mal prä- 
2 miirten Jehann Hoff’schen Malzpräparaten,Malzextrakt- & 
4 Gesundheitsbier, eoneentrirtes Malzextrakt, Malz-Cholo- & 


Mit 2500 Abbildungen: g 
o 90 Tontafeln, 19 Karten ete. 


Zu beziehen in 4 Ausgaben: 


ihm eine sichere Bürgschaft auf Genesung. 


An Herrn Johann Hoff, 
Erfinder und Erzeuger der Malzpräparate, Hoflieferan 
der meisten Souveraine Europa’s, in Berlin, Neue 
Wilhelmstrasse No. I. 


Verwendung kamen, erwieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel für den Heilprozeß 


kraft nach ſchweren Krankheiten ein erquickendes, ſehr beliebtes Heilnahrungsmittel 
Dr. Loeff, Ober-Stabsarzt. Dr. Porias, Stabsarzt. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei W. Werner. 


JOHANN HOFF’ Bruſt⸗Malzbonbons 
bei Heiſerkeit und Huſtenreiz. 


—— 


Pelzwaaren! =& 


Zur Saiſon empfehle meine Werkſtatt zur Neuanfertigung, Re 
paratur und Umarbeitung von Pelzſachen. 


Pelzbezüge für Damen und Herren 
in den neueſten Stoffen und Jacons zur gefl. Anſicht. 
Ueberzieher werden unter Garantie des Gutſitzens angefertigt 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Eliſabethſtraße 310. 


«DES 
— 


Da ich noch bis 1. October 1886 durch Contrakt an 
mein Geſchäfts⸗Lokal gebunden bin, ſetze ich mein 


Putz- und Weißwaaren-Geſchäft 


bis dahin in unveränderter Weije;fort, 
Ich habe mein Lager durch perſönliche Einkäufe mit allen 
zug Neuheiten ausgeſtattet und werde durch 
HE SHilligen Verkauf 
einen ſchnellen Umſatz zu erzielen juchen. 
Zur Herbſtſaiſon empfehle ich eine ſehr große Auswahl 


fertig garnirter Hüte 
ſowie reizende Neuheiten in Chenille-Echarpes und 


Capotten, Rüſchen, Häubchen, Wollſpitzen u. ſ. w. u. ſ. w. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali 
446. Breite Straße 446. 


rere 


IN 


lade nehmen, denn Hunderte von Anerkennungen geben 


K. K. Garniſonsſpital Nr. 2, VI. Abth 297, Wien, am 13 Dezember 1878. 
Hoff ſches Malzextrakt und Malz⸗Chocolade, welche im obigen Garniſonsſpitale zur 


namentlich das Malzextrakt war bei den Kranken mit chroniſchen Bruſtleiden beliebt 
und begehrt, die Malz⸗Chocolade für Reconvales eenten bei geſchwächter Verdauungs⸗ 


NVL 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


t 


5 


— — 


n neee ei 
empfiehlt ſich 


2 


* 
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DES 
2x2 


Zur gefälligen Beachtung für Damen! 


vw 


1. In 142 Lieferungen à 50 Pf. 

2. In 24 Abteilungen 23 # 

3. In 8 Bänden geheftet .% 69. 50. A‘ 
© 4. In 8 Bänden eleg. gebunden % 92.4 


„ Prospekte werden überallhin gratis Wi 
und portofrei gesandt. ee 8 
Bestellungen auf dus Werk nehmen ct 
allo Buchhandlungen sowie auch 
die Verlagsbuchhandlung., , 
Leipzig. 5 0 Berlin. OR a 


ogon 


Aten, 


| be 
list. Markf 299, II. CHR 0 
und Zubehör von 
miethen. 


Zur Anfertigung von 


Damengarderobe, 
relp. Ball- und Gefellſchafts-Toiletten 
Lina Pehlke, 
Gerechteſtraße 108. 


« Alt D. 
Shorzewnhl 0 


Sommer- Ahn 


ung 


u „I unver). Rechnungs splanade, Bir 
führer und Inſpektor, eie Rachm iti laben 
beide der polniſchen Sprache mächtig, 2 Große Eren eih 


a IF be 
Kinder -Vorsteh u. 
für die 51 
Sitzplatz: 1. 20 fert f 
jedes Alter. u” E 
Programm. 


C. Skorzews 


Schützen 

Heute 

Freitag den 23. 

Großes MilitdlT 
ausgeführt von der Kaße 

Artillerie- Regiments 175 
Leitung ihres Dirigen 


ſucht von ſogleich bei hohem Gehalt 
J. Makowski, Vermittl.⸗Komtoir. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet von 
ſofort zu verm. Gerechteſtr. Nr. 129 J. 
N Knaben, die ein Hand⸗ 
werk erlernen wollen, auch 
auf Meiſters Koſten, weiſt nach 
J. Makowski, Vermittl.⸗Komtoir. 


Gardinenſtangen und 


Rofetten 
allerbilligſt bei 
Raphael Wolf. 
Butterſtr. 96/97. 


nA 


oft 


2a „ Gl R i | ö 
mpen Ae Cylinder, a n. Wendt N 
alle Beleuchtungsartikel, Anfang 7%, Uhr. arg 
allerbilligſt bei di 
Maphael Wolff. I 
Butterftr. 96/97. = b 
inter 0 1835. 8 i 
Weintrauben! » 
empfiehlt billigſt a | Tritt 
Oskar Neumann, Neuſtadt 83. Oktober 25 26 N 
=. 1 on 
Im neuen Gewölbe 32 
Pauliner Brücke 386. November. 15 16 i | 
Von heute ab gutes kräftiges 22 23 . 
Mittag⸗ und Abendeſſen ſowie 29 30 N 
kalte und warme Speiſen zu jeder — 1 
Tageszeit empfiehlt 5 6 7 5 Ala 
Carl Pischke. Dezember . 12 1314 1% lo 


